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Wir Menschen lernen schon früh aus 
Höflichkeit unserem Gegenüber in 
die Augen zu schauen. In der Tier-

welt jedoch ist eher das Gegenteil der Fall. Auf 
eine fremde Katze zuzugehen und ihr dabei 
direkt in die Augen zu schauen, hält Nadja 
Berger von Pfotenpsychologie in Gos-
sau ZH daher für keine gute 
Idee. «Ein direktes 

Anstarren wirkt bedrohlich und geht in der 
Tierwelt in vielen Fällen auch einem Angriff 
voraus.» Die Veterinärmedizinerin und tier-
psychologische Beraterin weiss, dass die In-
tensität des Betrachtens bei Vierbeinern nicht 
gut ankommt. «Deshalb sind auch 

Kleinkinder unseren Katzen 
meist nicht ganz geheuer, da 
diese ihr Gegenüber oft sehr 

lange und mit weit geöffneten 
Augen begutachten.» 

Erwachsene wiederum fixie-
ren eine Katze nicht nur mit 
Blicken. Sie treten oftmals 

im Ganzen schlichtweg katzenunfreundlich 
auf. «Gerade Menschen, die den Umgang mit 
Tieren nicht gewöhnt sind, bewegen sich zu-
dem noch leicht nach vornübergebeugt auf 
die Katze zu. Die Haltung ist jedoch bedroh-

lich für die Katze, da sie einem Jäger 
gleicht, der seine Beute anschleicht.» 

Zusätzlich noch mit den Händen zu 
fuchteln und dabei Quietsch-Ge-

räusche von sich zu geben, täte 
sein Übriges, um selbst 

die kühnste Katze in 
die Flucht zu 

schlagen. «Ein 

Starr mich nicht an!
Menschen und Katzen könnten unterschiedlicher nicht sein. Regelmässig tappen 
wir beim Blickkontakt mit Katzen daher ins Fettnäpfchen. Statt sie anzuschauen, 
sollten wir lächeln – aber bitte auf Kätzisch! VON REGINA RÖTTGEN

Tier, das sich der bedrohlichen Situation ent-
ziehen kann, wird es meistens tun. Wenn es 
sich aber nicht mehr anders zu helfen weiss, 
kann es auch angreifen.» 

Mit zielgerichteten Blicken misst man sich 
in der Katzenwelt. «Durch langes gegenseiti-
ges Anstarren wird eine rangniedere Katze in 
der Regel dazu bewegt, sich zurückzuziehen.» 
Oder die Katze nimmt durch langes Betrach-
ten unter die Lupe, was ihr nicht ganz geheu-
er ist. Besser wäre also, die Katze keines Bli-
ckes zu würdigen. Oder noch besser: zu blin-
zeln. Während wir Menschen aus Unsicherheit 
mit den Augen blinzeln, ist es auch hier bei 
vielen Tieren anders. Mit einem kurz ange-
deuteten Schliessen der Augen kommunizie-
ren Katzen denn auch eine freundliche Bot-
schaft. «Durch Blinzeln oder betontes Schlies
sen und Öffnen der Augen zeigen Katzen ihr 
Vertrauen oder versuchen, ihr Gegenüber zu 
beschwichtigen.»

Dass es sich lohnt, dieses Blickverhalten 
von der Katze zu übernehmen, fand vergan-
genes Jahr ein britisches Forschungsteam der 
Universität Sussex heraus. In einem Experi-
ment mit 21 Katzen zeigte sich, dass die Samt-
pfoten ihre Besitzer eher anblinzelten, wenn 

diese zuvor ihre Katzen auf Kätzisch ange-
zwinkert hatten – also die Augen langsam 
zusammenkniffen, um sie kurz vor dem 
Schliessen wieder gemächlich zu öffnen. Im 
übertragenen Sinne lächelten die Katzen also 
zurück, nachdem sie von ihren Besitzern an-
gelächelt wurden. Indem wir diese katzen-
spezifische Variante des Lächelns nachah-
men, könnten wir die positive Beziehung zu 
unseren Samtpfoten noch weiter verbessern, 
so die Forscher. 

Körpersprache wird variabel gedeutet
Selbst unbekannte Menschen scheint diese Art 
des «langsamen Blinzelns» für die Katze 
attraktiver zu machen. So waren die Katzen 
im Experiment eher dazu geneigt, sich der 
ausgestreckten Hand eines ihnen unbekann-
ten Menschen zu nähern, wenn dieser ihnen 
vorab ein Katzenlächeln geschenkt hatte. Wie 
diese spezielle Art des Blinzelns zustande 
kam, wissen die Forschenden aber nicht. Es 
könnte sein, dass Katzen dieses Verhalten vom 
Menschen übernahmen, der es als positiv 
wahrnimmt und die Katzen für Blinzeln in der 
Regel durch Streicheln belohnt. Genauso gut 
könnte es auch nur ein Unterbrechen des lan-

gen Anstarrens sein, um die knisternde Span-
nung aus der Situation zu nehmen.

Ein wenig mehr Kätzisch beflügelt die hei-
mische Mensch–Katzen-Beziehung sicher-
lich. Dennoch hält es Berger für unnötig, sich 
um die Blick-Kommunikation mit der eigenen 
Katze Sorgen zu machen. Diese habe längst 
gelernt, mit unserem seltsamen Verhalten 
umzugehen. «Generell sind Katzen im Zusam-
menleben mit ihren Menschen sehr flexibel 
und lernen, unsere Körpersprache ganz va-
riabel zu deuten, vor allem wenn sie schon 
während der Prägungsphasen den Partner 
‹Mensch› kennenlernen durften.» Ein für ein 
fremdes Tier sehr bedrohlich wirkender Blick 
kann für die eigene Katze problemlos sein. 
«Sie hat gelernt, was ihr Mensch damit aus-
drücken möchte.» 

Bei fremden Büsis hingegen funktioniert 
selbst das beste Blinzeln ohne ein insgesamt 
katzenfreundliches Auftreten nicht. «Gene-
rell ist es von uns Menschen sehr viel ‹höfli-
cher›, wenn wir bei einer Kontaktaufnahme 
den direkten Blickkontakt meiden, uns klein 
machen und uns von der Katze wegdrehen.» 
So signalisieren wir noch besser als mit Blin-
zeln, dass von uns keine Gefahr ausgeht.

Langsames Blinzeln 
könnte die Spannung 
aus der Situation 
nehmen.
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PRO PLAN
Katzen-Trockennahrung

Hill’s Katzen-
Trockennahrung

ROYAL CANIN Hunde-
Trockennahrung ab 4 kg

LILY’S KITCHEN
Hunde-Trockennahrung

Gültig vom

29. April – 3. Mai

*Mehr Infos auf fressnapf.ch/tiefpreis

BESTE PREISE
DER SCHWEIZ
DANK TIEFPREISGARANTI

E*
Gemeinsam
in ein neues
Leben

-30%
z.B.

16.05
statt z.B. 22.95

-30%
ab

12.55
statt ab 17.95

-30%
ab

18.85
statt ab 26.95

-30%
z.B.

23.05
statt z.B. 32.95

21-10-004_flyer_5-21_tierwelt_224x149_de_rz_140421.indd 1 14.04.21 10:44

1605284


